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Die albanesischen thiemamen. 

Seit J. G. von Hahns bahnbrechenden „albanesischen 
Studien" sind anfser den bereits in meiner arbeit von 1856 
citierten und benutzten Schriften C. Beinholds und Bopps 
nur wenige erschienen, welche ansprach auf beachtung har 
ben, nämlich desselben Rein hold Ilslaayixa, Athen 1857 
(lithographierte fortsetzung der Noctes Pelasgicae), N. G. 
Nico des de Albanensium origine et prosapia (Göttingen 
1855), Fallmerayer „das alban. element in Griechenland, 
1. und 2. abtheilung, München 1857 und 60", deren fort- 
setzung wir hoffentlich noch aus seinem nachlasse erhalten 
werden, und einzelne aufsätze in der neugriech. Zeitschrift 
Nia navStoga, 1859—60, p. 417. 483. Alle diese arbei- 
ten bieten entweder dem historiker (so Fallmerayer) oder 
dem Sprachforscher (z. b. Beinhold) mehr oder weniger 
schätzbares material; keine eigentlich sucht auf irgend 
einem gebiete das bisher veröftentlichte zu sammeln und 
bestimmte Schlüsse daraus zu ziehen. Daher mag die im 
folgenden gebotene Zusammenstellung sämmtlicher alba- 
nesischen thierbezeichnungen und (soweit mir möglich) ih- 
rer etymologischen beziebungen nicht fiberflüssig erschei- 
nen. Es ist freilich gröfstentheils, so weit fiopp nicht fin- 
gerzeige gegeben, ein erster wurf, und hat daher Tielleicht 
ansprach auf milde beurtheilung; da unterzeichneter zu- 
gleich die hofihung hegt, die lücken seiner eignen kennt- 
nisse durch mitforscher in diesen blättern ergänzt zu se- 
hen: so hat er auch da, wo ihm jeder etymologische Zu- 
sammenhang fehlte, doch um der Vollständigkeit willen 
wenigstens das albanesische wort selbst gegeben. Die ver- 
weisungschiiFern sind leicht verständlich : BI. = Blanchus 
dictionarium lat. epiroticnm Romae 1635, Xyl. = Xylander, 
Rh. I = Reinhold Noctes Pelasgicae, Rh. n = IleXaaytxä, 
italoalb. ==: Hier, de Rada Carmina Italoalbanica, Brunsvi- 
gae 1856. Die Wörter sind (wenigstens die aus v. Hahn) 
durchweg im status emphaticus aufgeführt, aus guten grfin- 
den. Bekanntlich hat derselbe im nom. sing, die endung 



die albanesischen thiernamen. 133 

-a oder -t oder -», während der Status absolutus den rei- 
nen stamm zeigt. Oder vielmehr oft zeigen soll, aber nach 
andern gesetzen verändert , ähnlich wie franz. neuf neben 
neuve; denn vergleicht man st. absol. xoqti der rabe mit 
st. empbat. xogbi, so ist klar, dafs b im auslaute zu n ver- 
härtet worden ist. v. Hahn ftthrt solche Wörter in eigeu- 
thfimlicher weise auf; er schreibt im lexicon und sonst 
xoQn-bi, TOQiv-vi, rsQQs-a, d. h. abs. xoqti, toqiv, tÖqqs^ 
emph. xöqht, roQivi, töqqcc. Dafs es aber leicht misver- 
ständnisse erzeugt, wenn man (wie z. b. Pott) bei etymo- 
logischen Untersuchungen geradezu sagt, die tanne heiise 
albanesisch bQs&St, das blei nloftn-bt u. s. f., beweist A. 
Passow, welcher in seinem index verborum zu den Tga» 
yovdia 'Ptoiiatxd sogar die bindestriche wegläfst und nun 
durch eine menge von unformen wie }jeQsa, äangsa, xa- 
fisg-t u. a. fbr Xjiga, aanga, xäutai, ja Verwechslungen von 
Substantiven mit verben wie bei ^evxt, seine albanesischen 
citate unsicher gemacht bat. 

Zum Verständnis der lautzeichen bedarf es vor al- 
lein nur der bemerkung, dafs dieselben zunächst auf neu- 
griechischer auffassung beruhen, dafs also ß, 8, ^, &, <f = 
V (w), dh, frz. z, engl, th, sz sind; v ist nasales n, = seh, 
ö = frz. j, 6^5. Lautverbindungen vne jy, xj, ?j sind 
nur graphisch zusammengesetzt, was auch Bopp Alb. 32 
pnd sonst nicht gehörig beachtet hat. Was sodann die 
einzelnen etymologien anbetriffl:, so glaube ich zweierlei 
vorausschicken zu mfissen. Einmal ist meistentheils die 
weitere Verfolgung einer combination in sanskritischen Ur- 
sprung unterlassen worden, zufolge der Warnungen G. Cur- 
tius gr. etym. p. 33 und 42; auch im bewustsein meiner 
ungenügenden bekanntschafl mit dem sanskrit, und weil 
vielfach die Untersuchungen Förstemauns im 1. und 3. bände 
der Zeitschrift den weiteren weg angeben. Ich habe mich 
femer auch oft begnügt, ein albanesisches mit einem grie- 
chischen oder lateinischen worte zusammenzustellen, ohne 
zu fragen, wann die entlehnung vor sich gegangen oder 
ob gar Urverwandtschaft vorliege. Die glückliche 
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laatentwickluDg der germanischen sprachen charakterisiert 
das Verhältnis von pater, palus, pactum zu vater, pfal, 
pact, oder von thier, teufel, ziegel, zephyr zu &riQ, diabo- 
lus, tegula, zepbyrus sehr genau; im albanesiscben dürfen 
wir keine so genauen fingerzeige erwarten, obwohl mit der 
zeit doch einige hauptregeln werden gefunden werden. 
Aber das betrachte ich seit des hrn. Nikoklts gründlicher 
aber verdienter Widerlegung und Zurechtweisung durch Fall- 
merayer als anerkannte grundlage^ dafs unsre albanesen- 
oder skipetarensprache als eine gesonderte wenigstens 
bis in die ^eit zurückreicht, wo die nachbam noch latei- 
nisch -^ nicht romanisch, noch altgriechisch — nicht mit- 
tel- oder neugriechisch sprachen. 

Natürlich jedoch finden sich eine anzahl worte, wel- 
che auf den ersten blick als entlehnt erkannt werden, und 
es wird der folgenden Untersuchung zu gute kommen, wenn 
wir eine kleine Zusammenstellung solcher lehnwörter vor- 
anschicken, ehe wir an das eigentliche naturgescbichtlich 
geordnete thierverzeichniss gehen. 

A. Griechische lehnwörter. 

I. Adler ««to Xyl., italoalb. ««'rn, abs. cAt und äirt. 
Vgl. griech. aUtög, pamphylisch nach Hesych. ttlßetög, per- 
gäisch äi]Tt]g; ngr. üetÖs, aiTog, ä/itög; 8. auch unten 
no. XIII. 

II. Ameise Xyl. fisg/iiyxt. Ngr. nvQfiijyxa (Schmidt), 
ftsQfilyxa oder fieg/jiiyxi. Vgl. unten no. XXIX. 

III. Delphin Sshpivi,, Bl. öeXcpivo, Ngr. diXtpivag 
(Weig.) und SsX(pivt, daher walach. diXtpivov, serb. delfin. 
Romanisch sind nach Diez EW. 83 die nebenformen dolfin 
und golfin, daher Bl. romanischen einflufs zeigt. 

IV. Drache Sgaxav Xyl., Sgavyua. Gr. ögcixtav, ngr. 
Sgchcovrag, Sgdxog. 

V. Habicht yjigaxiva. Ngr. yugdxi, fem. ytgaxijva, 
daher walach. ysgäxiväy aus altgr. isgdxiov, über diefs und 
die hesycbische form ßüga^ s. III, 58. Vergl. unten no. 

xxvm. 
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VI. Hirsch lä(pi Xyl. unsicher. Ngr. {i-)Xtt(fi{-ov). 
Vgl. unten no. 65. 

VII. Krebs xagaßiStja. Ngr. xa^ccßiSa vom altgr. xd- 
Qaßog, s. III, 46. 

VIII. Desgl. Gtaxö Xyl. unsicher, arax»? Thunmann. 
Alt- und neugr. äaraxög, alt. öörazog nach Athen. III, 105, 
daher lat. astacus, walach. aaiaxö. 

IX. Löwe XBOVTotQ Xyl., aus ngr. keovrdQi, Vgl. un- 
ten XXXm und 16. 

X. Raubvogel unbestimmter art nerpiri ; de Rada M. 97 
Obersetzt vje hstqU mit uno sparviero. Ngr. nerQmjg, wel- 
ches zwar nach Weigel rothkehlchen heifsen soll, bei A. 
Passow aber richtig bezeichnet wird als avis venaticae spe- 
cies, falco. Natürlich bedeutet es felsenhorstend; ngr. sind 
Zusammensetzungen mit ntxQo- häufig: nsTQOxccßovQog, ne- 
rgoxoTCVcpog u. a. 

XI. Seepolyp (.(ftanoöi-, bei Xyl. äcfranöSi als unsi- 
cher. Altgr. findet sich üxTctTiovg als beiwort des meer- 
krebses, oxrioTiug als synonym mit skorpion; neugr. bedeu- 
tet uxTanoöi seepolyp und ist als aktapot auch ins serbi- 
sche übergegangen. Dagegen kommt intanöSi^g oder -nag 
weder alt- noch ngr. als thierbezeichnung vor; auch ein 
cfnranodtjg (welches G. W. Nitzsch fiir den &Qi}Vvg conji- 
cierte) findet sich nicht, dessen bedeutung hier zu den 
fangarmen des polypen badenden menschen gegenüber sehr 
wohl passen würde. So bleibt nichts übrig als annähme 
der entstellung obiger formen aus öxTunöSi, oxtanodi, und 
in der that kommt albanesisch (pr für ursprünglich xr sehr 
häufig vor, wie auch ngr. SäcpxvXo für ddxrvXog 8. Pott 
Philol. XI, 258; vgl. unten no. XVII. 

XII. Walfisch xh. Ngr. xiJTog, daher auch russ. und 
serb. kit. 

B. Romanische. 
Benutzt sind aufser Diez fürs walachische besonders 
die IlQutonuQia bei Thunmann, und Bojadschis macedo- 
nowalachische Sprachlehre. 
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XIII. Adler tpaXxae BL, (paixia Thunmann. Xylan- 
ders (pBxött ist wohl versehen aus (paixea. Aus dem nach 
Diez EW. 1 37 spätlat. falconem, vgl. G. Curtius gr. etym. 
p. 1 38, Kuhn in, 54, wo Suid. cpaXxwv herangezogen wird. 
Die vermittelnde (vielleicht bei Blanchus gemeinte) form 
ist jedenfalls (paljxsa, emph. <pttXjx6i. Die Übersetzung 
adler darf nicht stören; unsre Zoologen nennen den königs- 
adler falco imperialis, den Steinadler falco chrysaetos. 

XIV. Bandwarm rkiva, tosk. tivva, Lat. taenia, Linn. 
taenia solum, ngr. ralvia. 

XV. Bock ßagßdn, doch keineswegs auf ziegen be- 
schränkt, sondern überhaupt männchen. Lat. barbatus, auch 
ngr. äkoyo ßagßaTo = hengst, vgl. unten no. 62 — 64. 

XVI. Eule ftalaaga italoalb. Übersetzung von cocco- 
veggia. Italienisch ist malagura (altfrz. malaür) = malum 
augurium, also der unglücksvogel. 

XVII. Forelle rgocpra, nur in Skodra. Mlat. tructa, 
troeta, nach Diez 357 und F. Passow 5. aufl. aus TQuxrrjg, 
daher ital. trota, ngr. rQÖxa, daneben naTQÖßa, nsargoßa. 

XVIII. Motte ziiva, tosk. rkvvcc, also mit XIV ganz 
zusammengeworfen. Lat. tinea, prov. teina, it. tignuola, 
Diez 345. 

XIX. Rabe xögbi, abs. Bl. xopfc, v. H. xoqn. Lat. cor- 
vus, it. Corvo und corbo, walach. xögbov, plur. corgji. 

XX. Reh xangeXfi, abs. nach BL xangeeX. Lat. ca- 
preolus, it. capriuolo; vgl. no. 65. 

XXI. Sardelle aagSikXtja. Lat. sardinia, it. sardella, 
walach. sard^lä, daher ngr. aagdiXi, -Xa, serb. sard^la. 

XXII. Siebenschläfer (oder ratten) Xfigar italoalb. 
(ghiri) lat. glires. 

XXIII. Turteltaube rsgraXi. gegisch. Lat. turturem, 
walach. tuQxoiiä it. törtore, törtola; vgl. unten 109. 

XXIV. Taube, junge: 66dcf«iya. Lat. pipionem, it. pic- 
cione, franz. pigeon; daher ngr. nivaSvt bei A. Passow. 
V. Hahn scheint das wort wunderlich aus dem albanesi- 
schen selbst abzuleiten. 

XXV. Spatz, kleiner vogel: näacaqu bei H. de R. 
p. 256 = it. passera. 
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XXVI. Wanze raiftEX Bl. lat. cimex, ital. cimice, 
magyar. csimaz. Neapolit. pimmice, vergl. XXXIX und 
107, w. 8 

C. Slawische: 

XXVII. Frosch, padde, kröte: T6tceu:ie (Xyl. unsicher 
aus Tbunmann). Serbisch und russisch zaba, ngr. ^äfina, 
zigeun. djanba (== frosch bei Grelloiann) und dshamba (= 
kröte bei Graffunder. 

XXVIII. Habicht aoxoXji, mundart v. Skodra. Serb. 
sokö voc. sökole, russ., sokolü, wendisch sokot = falke, 
vgl. Pott ortsn. 400. Weder an arab. ^aqr, noch roman. 
sagro (=s sacrum nach Diez EW. 301) möchte ich denken, 
sondern an skr. ^akuna, ^akuni, Bopp gloss. 171 = falco 
cheela. Vgl. Pott lett. spr. 20. 

D. Türkische. 

Aufser Bernardos vocab. italiano-turchesco (Rom 1665) 
und Bianchis guide de conversation Paris 1839, verdanke 
ich hier vieles hm. prof. H. Petermann. 

XXIX. Ameise xagävtCce, Thunm. x«^avr^a, türk. 
qarindsha. Vergleicht man niagyar. termesz = weifse ameise 
(termite), hangya = schwarze ameise: so liegt es nahe, 
eine Zusammensetzung aus ursprünglichem qara hendsha 
zu vermuthen, wiewohl das türkische nach Peter mann hierzu 
keinen anhält bietet. 

XXX. Elefant (filji, Thunm. <pvXX d. i. <fvXj. Skr. 
pilu, pers. und rabbinisch pil, arab. türk. fil, daher altnord. 
fill, ngr. cpih, walach. cptilov, serb. fil. 

XXXI. Jagdhund ^ayägi und ^ägi, geg. windhund ; 
auch Bl. gibt Qa'yäQ mit vertagus. Nicht an pers. seg i 
shikäri sondern an türk. zaghar, nach Meninski =: canis 
ferarum odorator, vestigator, also spOrhund, bracke ist zu 
denken; auffallend ist der mangel des anlauts in magyar. 
agär windhund. Vgl. unten no. 24 — 28. 

XXXII.- Kameel dißs. Türk. dewe neben arab. dshe- 
mel ; magyar. teve, daher auch serb. deva. Vgl. unten 42. 
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XXXIII. Lachtaube xi^qL Arab. pers. türk. qumri 
^ turtel- oder lachtaube, auch serb. knmrija. 

XXXIV. Löwe äaXavi, Xyl. äaXav, bei Bl. als „tur- 
cice" neben das albanesische Asä gestellt, s. unten no. 16. 
Türkisch arslän, vulgär auch aslän gesprochen, daher magy. 
oroszlän (angelehnt an Orosz ^^ Busse) und zig. oroshlana. 

XXXV. Löwin (?) xanXävi bei v. H. als unsicher be- 
zeichnet. Da türk. qaplän, magyar. kaplan = tiger ist, 
wird bei v. II. oder seinem gewährsmanne wohl ein mis- 
verständniss anzunehmen sein; die löwin heifst türk. dishi 
arslän, arab. lebüe. 

XXXVI. Pferd, und zwar hengst, an. Türk. at ed- 
les pferd überhaupt, daher ngr. an, serb. hat (mit cherr) 
= hengst. S. unten 30 — 36. 

XXXVII. Paradepferd x^f^'i wohl aus türk. chaimlu 
ät (Bern. p. 369)^ welches nach Petermann zunächst zelt- 
pferd, beduinenpferd bedeuten würde, daher dem begriflfe 
paradepferd wohl entsprechend. Das wort ist nur gegisch, 
und die Übertragung immerhin auffallend, da chaimlu nur 
adjectiv von chaim (zelte) sein kann. 

XXXVIII. Wallach ^idiväi. Bei Bern. 369 finde ich 
igdish ät = cavallo castrato, nach Petermann u. a. auch 
ighdidsh oder ikdidsh, vulgär kedish. 

XXXIX. Wanze r«xra6irf;a, geg. T«qpra6i'x;t (über 
qi vgl. XI und XVII), auch raQdabixji. Türkisch tachtah 
biti, vgl. oben XXVI. 

Naturgeschichtiich geordnetes thierverzeichniss. 
I. Säugethiere. 

1. Affe fxaifiövi. Türk. maimun (gro&er) äffe, ngr. 
ftai(*ö, walach. ftai/tavo, magy. majoin. Vermuthlich für 
baibün aus babiun — babuin, vgl. Diez EW. 34 it bab- 
buino, deutsch bavian; die entlehnung erfolgte aus dem 
walachischen oder türkischen. In lat. mammones, gr. fitftw 
erblicke ich umdeutungen eines barbarischen fremdwortes. 

2. Fledermaus XaxsQiyi. BL, XjaxaQixsat geg., Xjaxo- 



die albanesischen thiernamen. 139 

Qixji toskisch. Man ist versucht an Zusammensetzung mit 
agix (= igel) zu denken; aber v. H. und Xyl. geben ein- 
stimmig als nächste bedeutung fflr Xjaxagixj nackt an, 
wofür Bl. blofs ^deöavs kennt. Zudem bedeutet es auch 
Schnecke, ja nach Xyl. (wiewohl unsicher und anders be- 
tont) sogar ehefrau, als müfste es jede machen wie die des 
Kandaales. Es liegt also hier frühe Substantivierung eines 
adjectivs von allgemeiner bedeutung vor, die nackte seil, 
maus, wie fi*z. chauve-souris = calva sorex. Auffallend 
ist der äufsere anklang an x<*f*ovQixf maulwurf, wie span. 
murcegillo (= murem caeculum) beides bedeutet. Häufig 
ist auch für fledermaus der ausdruck ^ox växi, d. i. nacht- 
vogel , vvxTsgis , vgl. überhaupt Steinthals zeitschr. f. Völ- 
kerpsychologie I, 346. 

3. Maus fiva, ftia. Skr. müsha, ahd. müs, lat. mus, 
muris, griech. jut/g, fivöe, serb. miä. Der auslaut fehlt also 
wie im griechischen, was kein vorurtheil für Urverwandt- 
schaft erwecken kann. Interessant aber ist, dafs sich hier 
wie im germanischen und slavnschen das urwort gehalten 
hat, während die Romanen nach sorex griffen, woher auch 
walach. <r;oa^£X8 , die Neugriechen nach novuxos, an wel- 
ches auch das von Diez EW. 282 anders gedeutete pan- 
tegan anklingt. Vermuthlich ist fiia ebenso frühes grie- 
chisches lehnwort, wie fiogt = mauer romanisches; je- 
denfalls steht es parallel neben dem alt griechischen, lieber 
weiteres etymon G. Curtius gr. etym. 303 nach J. Grimms 
gesch. d. spr. 316. 

4. Wiesel Bl. büxela, v. H. gegisch boxije^a. Ohne 
mir bekannten Zusammenhang. 

5. Hase ijknsQi. Gr. Xinogtq bei Varro, s. jedoch 
Pott et. forsch. I, 233, lat. leporem, walach. Ijepure. Schon 
durch die quetschung des X der entlehnung verdächtig. 

6. Häschen fiiXdjgi, fehlt bei Xylander. Es sieht sich 
ziemlich griechisch an, allein weder alfivXog noch afiiXaxsio 
oder (isiga^ halten stich ; Hesych. Xaj'egog : oftiXa^ scheint 
sich durch ein spiel des znfalls zu verhalten wie Xayog : 
fuXäxji. Doch bleibt desselben ftiXaxsg = viüvBQoi, füXa^ 
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= r}Xixia, d. i. jagend, immer za beachten. Vielleicht ent- 
spricht dem magy. njuläcska (haschen) ein mir unbekann- 
tes türkisches wort, dem es entlehnt ist; der Serbe ge- 
braucht zec, wozu skr. ^a^a, kretisch xexijv. 

7. Kaninchen bürs Xyl. Da dasselbe wort (wenn auch 
nach y. H. mit gedehntem vocale) weich und sanft bedeu- 
tet, so ist es wohl substantiviertes adjectiv mit auslassung 
von ijenoQt. Auch Serben und Ungarn unterscheiden das 
kaninchen vom hasen meist nur durch ein beigesetztes epi- 
theton : pitomt zec, tengeri nyül. 

8. Hamster oder dachs (?) ßUSoXa. Hahn weifs 
nur, dafs es einen getreidefressenden vierfQfsler bedeutet; 
vermuthlich von ßU& oder ßjed- part. ßjiSsQa stehlen. 

9. Desgl. ßiäa. Nach t. H. auch wild Oberhaupt, 
selbst wolf; hiernach ist Xylander zu verbessem, welcher 
pag. 221 nias, p. 297 niäe (beidemal statt nläs) = thier, 
vieh setzt. Etymon unklar: biär heifst schwänz; den Neu- 
griecben fehlt ein ausdruck für hamster, ftlr dachs hat 
Weigel nur T^axdltjs, welches zugleich schakal bedeutet, 
Schmidt führt das lat. ftslig ein, Kind hat noch ä^og. Im 
gnmde fehlt der hamster schon den Altgriechen und La- 
teinern, man müfste sich denn durch unsre lexicographen 
verführen lassen, deren starke seite die naturgescfaichte nie 
gewesen ist. Haben doch sogar die Franzosen für diefs 
echtdeutsche thier von uns das wort geborgt. Die bedeu- 
tung hamster wird danach bei v. H. ganz zu streichen 
sein, und es bleiben obige ausdrücke (8 und 9) als allge- 
meine bezeichnungen für thiere, die auf dem felde schaden 
thun. Für 9 bietet etwas anklang magy. borz = dachs, 
dem vielleicht ein (türk. oder) serbisches wort entspricht, 
das ich nicht kenne. 

10. Maulwurf ögi&i (ynSSi) nach Bl., egiv&i geg., 
ägio toskisch. Auf Zusammensetzung deutet das für uns 
hier merkwürdige 'ivöovQog = äandXa^ bei Hesychios; in 
diesem falle bedeutete das wort entweder schwanzblume 
oder blumenschwanz (av&og — lov&og). Nach Plin. VHI, 
58, 83 ein thier böser Vorbedeutung, daher ein solcher name 
wohl 7" erklären wäre. 
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11. Desgl. xaftoglxo. Zwar soll es igel heifsen, doch 
zweifelt v. H. selbst. Es ist das ngr. x^l^oQvyag = erd- 
gräber, wofür sonst TvtfXonövtixog, oach Nia IlavS. 1860 
p. 473 auch kaywyvgog {kayoiQvyog?) gesagt wird. Ver- 
wechslungen sind verzeihlich, da die Tflrkei noch manche 
ähnliche aber undeatsche thiere bat, wie spalax typhlus, 
spermophilus citillus, dipus sagitta u. a. 

12a. Igel Igixji gegiscb. Ist das lat. ericius (aus er, 
G. Curtius p. 168), woraus walach. üqIt^ov igel oder Sta- 
chelschwein (ngr. ä()ir^(os), altfrz. ire^on, it. riccio, s. Diez 
p. 288. Das kretische agxtjXa bei Hes. gehört nicht hie- 
her, sondern bedeutet wohl ursprünglich kleiner bär (no. 29), 
Zu beachten aber ist in unserem werte der beibehaltene 
k-laut statt Igitä, was auf entlebnung (eines ^gixiog) vor 
sec. VII deutet, vgl. Fallmerayer p. 50. 

12 b. Desgl. sQixj nach Xjlander, obwohl unsicher. 
Man könnte zu va&gt^ denken und dafür (vgl. Pott IT, 124) 
eine nebenform ii&gi^ voraussetzen; besser aber nimmt man 
bloia Verwandlung des e (bez. i) in » an, wie portugisisch 
ouripo neben span. erizo steht. 

13. Desgl. iä nach Xyl., iäx bei v. H. ist wohl mis- 
verständniss. Slawisches lehnwort: lit. ezys, serb. russ. jef, 
verw. mit ix^vog und igel, s. G. Curtius p. 162, wobei zu 
beachten, dafs i^lvog in der regel der Seeigel ist. 

14. Raubthier, ^skceni oder xäsXäni. Nach v. H. p. 
14. 37 euonymon der hirten für wolf (vergl. no. 9), auch 
ngr. ^ovXdni, doch fehlt diefs in meinen Wörterbüchern. 
Etymon unklar. 

15. Desgl. italoalb. plur. cpQsöxaXjtr, H. de B. 295. 

16. Löwe loa Bl. (217 luaa), fem. kaava. Bei v. H. 
a. d. a. findet sich das wort nicht, also entweder seit sec. 
XVII ausgestorben oder italoalbanisch, vgl. oben IX und 
XXXIV. Bekanntlich waren die jetzt in Europa ausge- 
storbenen löwen noch zu Herodots und Aristoteles zeiten 
(von Nemea zu geschweigen) zwischen Acheloos und Ne- 
stos anzutreffen. Von den andern sprachen zeigen ahd. 
lewo, russ. lev, fem. levica, serb. lav, fem. lavica, ein v, 
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dessen ausfall G. Curtius in gr. klg (Ifig) aus prosod. grün- 
den annimmt; in Isiuv, Xiiov, leo fehlt diefs digamma ganz. 
Ohne auf die Untersuchung hier näher einzutreten, ob alle 
diese formen auf semitischen Ursprung zuröckgehn (in wel- 
chem falle aber hebr. läbhi sammt seinen arabischen Sip- 
pen mir immer noch näher zu liegen scheint als das dich- 
terische läjisb), mufs ich bekennen, dafs ich geneigt bin, 
obiges alb. wort für lehnwort aus leon- zu halten. Wie 
sich schon oben bei XIII zeigte und weiter unten noch 
mehr zeigen wird, entspricht lateinischer endung -onem 
albanesisch st. abs. -»«, emph. -61,; z. b. lat. caponem (it. 
cappone) = alb. xanöa, emph. xanöi. Nun -kann aber bei 
Blanchus, welcher für Hahnsches Xj meist einfaches 1 
schreibt, auch kjga verstanden werden; so dafs wir dann 
die gleichung erhielten cappone : xciTiba (xaTioi) = lione : 
kjöa (Xjoi?). Nach Maurophrydis zeitschr. VII, 141 hört 
man auch neugriechisch mehr kjovrocQi als ksovragi. 

17a. Katze ftäräi, masc. fiaröoxs, plur. juarffsr (auch 
italoalb.) ; fem. ficctäsja, geg. fictTCsja. Scheint zunächst im 
serbischen zu hause, wo masc. maöak, fem. macka, dimin. 
maöica; man lockt die katzen mit mac, macl während pis, 
pis! sie scheucht. Daher nun einerseits magy. macska, zig. 
madshka; andrerseits walach. macsocn (nach Diez. mgtöc, 
fem. mStze), frz. matou. Falls Hesych. in seinem artikel 
fiätav T] Xv}'^, 'ivioi, 8k fiaraxor den im morgenlande viel- 
fach als hauskatze gezähmten ägyptischen luchs meint (vgl. 
lit. lunkis = Schmeichelkatze): so müssen wir hier wohl 
auf diefs thier zurückgehn. Ich fürchte aber der anklang 
ist zufällig und er meint kvy^ kvyyog = schlucken. Dann 
gehörte unser wort wohl zusammen mit dem onomatopöi- 
schen folgenden. 

17 b. Desgl. (iiraa Bl. == mieze, ital. micio, mucia, 
Span, miza, altfrz. mite, masc. mitou. Zum deutschen katze 
dagegen gehören pers. gadi (türk. kedi), ngr. yara und 
xaTßi, walach. fem. catusbä, ital. gatta; vereinzelt ^steht 

18. Kater ddtai gegisch. 

19. Katze nioaoja. Nach v. H. kinderwort, da man 
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sie mit dem rufe mg, mg\ locke. Vermuthlich scheucht 
man sie vielmehr damit, wenigstens im Gegenlande, nach 
serbischer sitte, s. oben 17 a. 

20. Wolf «A/x», olxa Rh., «tx», plur. «x;6()£t; geg. 
»X». Bl. 215 Tcucu ist wohl druckfehler, anderwärts hat 
er die gegische form huc und tcu. Fem. ökxovja BL, 
iixövjtt, geg. äixiäa. Bekanntlich skr. vrkas, grundform 
yarkas (G. Curtins p. 130), lit. wilkas, kslaw. vülkü und 
vlukü, rüss. wölk (noch im Igorliede vluku), böhmisch vlk 
(jetzt mit Tocalischem 1), serbisch vuk, fem. vucica. Ist 
hier das v durchweg gerettet, aber das 1 allmählich ver- 
schwunden: so ist umgekehrt das digamma geschwunden 
in dem altnord. ylgr (fem. ylgja = ylfa) und griech. kvxog 
für ^fokvxog, wie J. Grimm — oder besser, wie G. Curtins 
will, füT ^Xvxog, woraus zunächst ovkvxog, oXvxog gewor- 
den wäre; ov ist noch mundartlich vorhanden im trape- 
zuntischen ksxaSäg bei A. Passow. — Beachten wir, dals 
im albanesiscben wie im lateinischen u. a. vi häufig u wird 
(civitas — i^BTh = ciudad), so werden wir oben stehende 
form am nächsten an lit. wilkas anlehnen, soll aber das j 
in )j besonders betont werden, an die griechische heische- 
form oXvxog. Hierher gehören dann anch makedonische 
Ortsnamen wie "OXvxa (neben uivxwvtj u. a.), und mit recht 
macht hr. v. Hahn darauf aufmerksam , dafs der albanesi- 
sche name ftlr das illyrische Dulcigno, OvXsgivt (serb. Ul- 
6in), bei Bl. Vlgnigni, den jeder eingebome als Wolfsha- 
gen versteht, schon bei Liv. Plin. n. a. als OIcinium, Ovl- 
xiviov vorkommt, wozu er noch die Ovhcala iXri des Die 
Caasius und die castra ülciscia gesellt — dergestalt dafs 
hier in der that ein nnentlehnter urverwandter thiername 
vorliegen mag. 

21. Schakal täaxäXi, ngr. T^axdhjg (anch dachs), na- 
tfirlich orientalisches fremdwort, pers. shakal, tfirk. dshakäl, 
tshakäl. 

22. Fuchs Silnevt Bl., SiHntga Rh., 3ik/nsg de R., 
SiXnsQa v. H. Thunmann , dazu abstr. SeXnBQia list , wie 
auch das concretnm gradezn = Schlaukopf, oppos. 8)^x 
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dummkopf. — Aaffallend ist die gleichung vespera: italo- 
alb. SianlQ = altfrz. verpil ; SiXjntg ; nnd obwohl ich frü- 
her nach Benfey, welcher vespera aus skr. divaspara ab- 
leitet, das S in Siansg ftir arsprQDglich hielt: scheint doch 
zu erwägen, daTs diefs wort östlich vom Adriameere gar 
nicht vorkommt, daTs S schon im altgriechischen mit ß 
wechselt und im neugriechischen unzweifelhaft vortritt, wie 
SuxfVQi fQr yio(pvQi (man müste denn an lakon. SifpovQa = 
yicpvQ« denken), dafs wir wenigstens den Übergang von b 
in d schon früher einmal ftirs albanesische angenommen 
haben (VIT, 160), und dafs zuletzt gar keine wähl bleibt 
Sihtsga an ein anderes wort anzuschliefsen. Freilich wärs 
schön, wenn irgendwo noch eine mit dva- anlautende ve- 
denform ausfindig gemacht würde, die allen wünschen ge- 
recht würde. — Bei den Griechen hatte der fuchs bekannt- 
lich unendlich viele namen, bei Hes. finden wir anfser 
ähonü (oder besser äXtanw) = äXämj^ noch xiga, xIqo- 
<pog, xlvSttipog, xd&ovgig^ xo&ovgig, xoQoitig, IdftnovQtg, 
cevuxvwv n. a. Neugriechisch ist ältonov gewöhnlich, da- 
neben äkovnov, äkovni, dXsnov, dXint, und das fQr uns 
hier wichtige thessalonikische aXnuQo. Dafs hiermit lit. lape 
zusammengehört, gilt auch bei Curtius p. 324 als ausge- 
macht; wir müssen aber auch lat. vnlpes hinzunehmen, 
walach. vulpe plur. vnlki (wie lupu wolf plur. luki), prov. 
volp, it. golpe, altfir. goupil und gourpil, daneben mandart- 
lich vourpille, verpille, verpil. Seine eigenen wege geht das 
serb. lis und das neufi-z. renard ans hd. Reinhart = ndd. 
Beineke. 

23. Desgl. axiXj^a gegisch. Griech. axvXXog, -lov jedes 
tfaieijunge, z. b. axvXa^ aXimexog Steph. Byz. mit deut- 
licher beziehung auf axvXsva rauben. Ngr. axvXi aus- 
sohliefsUoh der hund, athenisch äovXi, sfldcalabresisch äiXXi^ 
s. Pott philol. XI, 268. 

24. Hund xbv Xyl., xiv italoalb., igiviBl. geg., jcfivi 
toekisch; £eax. ighsja, xjive^a. Grundform cvan, der gr. 
xvtav, pl. xvveg, böot. xovveg ziemlich nahe steht; mit ans- 
stoisnng des v lydisch (nach Curtius, oder phrygisch nach 
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Lassen zeitscbr. d. morgenl. gesells. X, 383) xav in Kav- 
davh]s, lat. canem. Daher noch jetzt tzakonisch (Thiersch 
p. 516) xova und xovc, it. cane, walach. cane, käne, plur 
cani oder canji; frz. can- in Canaille. Sibilierung dagegen 
finden \rir in skr. pvan, verkürzt ^un, armen, soun, gen. 
äan (Petermann p. 22), lit. szu, gen. szuns, frz. chien. Fände 
sonach bei unserem worte entlehnung statt, so bietet das 
romanische, in specie walachische die beste handhabe; doch 
ist nicht zu leugnen, dafs sämmtliche albanesische formen 
der Urform ziemlich nahe stehn. Dürfte man aber das 
schon bei Bl. erscheinende j auf rechnung des ursprüng- 
lichen V setzen (wie vjigxa aus noverca): so stünde das 
albanesische noch höher als die romanischen formen und 
träte ebenbürtig neben den altgriechischen nominativ. Neu- 
griechisch ist von den Tzakonen abgesehen nur noch xvv- 
in compositis vorhanden. 

25. Desgl. x»ra, xu'rcri in der kindersprache ; toskisch 
lockt man nach v. H. den bund mit xstct, gegisch verjagt 
man ihn damit. Auch im serbischen ist nach Fröhlichs 
gramm. p. 171 das lockwort für junge hunde 6ukal oder 
kuc, kuci während man sie mit cuki u. a. scheucht; der 
hund selbst heifst hier pas, die hündin aber kuja oder 
ku6ka. Hiermit vgl. ngr. xaräßi, hündin, mag. kutya hund 
überhaupt, hindostan. kuttha, it. cuccio, welches Diez EW. 
118 weiter verfolgt hat, ohne übrigens dabei cnccia lager, 
spec. hundehütte, zu berücksichtigen. Wie es sich mit dem 
hindostanischen verhält, weifs ich nicht; im übrigen dürfte 
es ähnlich gegangen sein wie bei 17 b, indem die silbe 
kusch, kutsch u. a. grade fbr den hund besonders geeignet 
erschienen, also eine art onomatopöie: wie eingebürgert ist 
nicht bei uns das frz. couche, das doch auf lat. colloca (te) 
zurückgeht 1 

26. Desgl. xtXis Bl., er schreibt nach seiner weise 
chelss, und übersetzt catulus, wovon es vielleicht stammt. 

27. Hündin baartQQt Bl. (208), boärga^ geg. berSa. 
E ist häufig aus n entstanden, vgl. biaaa aus maxig, bi(pn 
= ngr. nicpTU (n/nrct), und oben no. XXIV ; daher einem 

Zeitacbr. f. Tgl. iprachf. XI. 2. 10 
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skr. pöta = catulas einfallen kann — wenn nur Zwischen- 
glieder vorhanden wären! 

28. Windhund kja/yoi, abs. -ea; Xyl. schreibt yXiay- 
yoa, wiewohl zweifelhaft. Wie oben bei XXXI, so dür- 
fen wir wohl auch hier den begriff Jagdhund mitherein- 
ziehn, dessen bezeichnungen entweder wie altn. dyrhundr 
auf die thiere überhaupt, oder wie äXuTisxideg (Hes. eiSog 
xvvüv), hühnerhand, dacbshund u. a. auf ein besonderes 
thier bezug nehmen. So verstehe ich hier canis laconicus, 
sondern leporarius, frz. levrier, ngr. Xayiovixov axvXi; die 
einsühiebuqg des v vor y zeigt bei verschiedener bedeutung 
ebenso das ngr. kayxäivi = layovi. 

29. Bär äQQiii Thunm., ÜQia v. H., fem. ägoäxa v. H. 
arusca Bl. Grundform arka, vgl. zeitschr. VI, 320, besser 
noch VIII, 448; daher griech. ägxog (Äel. Suid. Gal.), dim. 
ägxilog, ägxtjXog, ngr. ÜQxädtt mit kyprischcr diminutiven- 
dung, armen, arg; mit Verstärkung des k skr. rksha, grie- 
chisch gewöhnlich ägxTog. Arkadien darf man wohl bä- 
renland deuten, wenn auch jetzt der dem weifeen syrischen 
entsprechende silberbär nicht viel südlicher als Thrakien 
vorkommen mag, s. Pausan. VIII, 17, 3; Arkas ist söhn 
der zur agxrog verwandelten Kallisto. Sonach halte ich 
obiges aggi für assimiliert aus agxi, wie ggsi^, xagg, fiagg 
für xgsd-, xagn, fiagn; die form steht also wiederum mit 
bewahrtem a (gegen ursus, vgl. Bopp alb. 2. 3) parallel ne- 
ben dem altgriecbischen als möglicherweise urverwandt. 
Die Makedoner nannten den bär nach Hesych. xvvovntgl 

30. Pferd xäXt, xäXU (gradarius Bl.), xäXs und xäXXe 
Xyl., xä)j italoalb., xäXjr, plur. xaeXjr italoalb., xsajrs 
V. Hahn. Ohne uns auf den streit einzulassen, ob caballus 
(seit Lucil. nachweisbar) und xaßäXXijg (erst bei Plutarch) 
aus dem noch viel jungem gaelischen oder gar persischen 
(Fr. Passows lex. 5. aufl.) komme: constatieren wir, dafs 
der albanesische plural — xoajr für xäaajt — auf den 
entweder romanischen oder spätgriechischen stamm caval- 
(it. cavallo, ngr. xaßäXa) zurückweist. Die weitere zusam- 
menziehung desselben ist nicht zu jung: lat. calo aus ca- 
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balo (?), jetzt neap. als mfinzbezeichnung tre oalP = tre 
cavalli, walach. calu, empbat. callu, plur. callji, reiter nca- 
laru = xaßaXXtxQrjq. Auch im albanesischen haben wir 
xaXjiagi^ xakjoQsai, = reiter; cavalcare übersetzt Rh. mit 
yakxotv, vyaXxöiv, ayakxoiv. Das allgemeine wort für pferd 
ist neugriechisch bekanntlich aXoyov pl. äloyata, welches 
zufallig an karisches äla equus erinnert. 

31. Desgl. ftÜQdäaQi, italoalbaniscb. Käme es von ftagyo 
dunkel, schwarz, altn. myrkr, welche beide Wörter A. Pas- 
sow bei ngr. ftovpyog beachten muiste: so wäre die ur- 
sprüngliche bedeutung rappe allmählich ganz verallgemei- 
nert worden, wie ein wittenberger junge kürzlich bona fide 
von seinem „zinnernen bleibolzen" sprach*); denn H. deR. 
bat p. 280 ßToXjiaai fiiiQdäagiv rs bäpS at boga = fece 
bardare il suo niveo cavallo. Zu beachten ist auch /aovq- 
jeXa pferdebremse. 

32. Hengst ßiQyäg Rh. ; wohl lat. virgarius, ital. ver- 
garo mit süditalischem rbotacismns fiir vergajo; verga = 
ruthe im sinne unsrer physiologen und Zoologen. 

33 a. Stute niXXa Bl., nkXe Xyl., niXja^ niXXja. Läge 
auch hier eine färbe zu gründe, wie vielleicht 31 : so wäre 
das makedonische nkXXtjq mit griech. mXXog lat. pullus, 
heranzuziehen, s. G. Curtius p. 236. Doch hat diesmal 
wohl Xylander recht, welcher es p. 297 zu dem allgemei- 
nen stamme nwXog rechnet, so dal's es mit dem folgenden 
Worte zusammengehörte. 

33 b. Fohlen naXiäri. Gr. nüXoq, ngr. nsXägt, G. Cur- 
tius p. 252 ; die endung ist albanesisch. Ein correspondent 
der Nm IlavS. XI, 558 gibt sogar alban. (tsamisch) näXjo 
^ novXciQi. an. Eiö wunderliches Sprachengemisch aller- 
dings bietet nun der artikel in Hahns lexikon: novXiäxt 
(griech. lehnwort) fohlen; männliches fiäaxs (ital. maschio), 
oder «T (türkisch), weibliches nüJje (urwort?). 



♦) Auch bei den „epitzkugeln". wird die logische Versöhnung des vor 
der- mit dem hintertheil dadurch nicht hergestellt, dafs man vornehm „ko- 
nische kugeln" sagt; die misachtung des archimedischen ivfiij/ta tritt da- 
durch nur noch greller zu tage. G. S. 

10* 
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34. Fohlen jua^a 61., geg. f^d^, tosk. fti^i, fii^a. 
Walach. mändshu (Thanm. schreibt /iäwT^ov) bedeutet das- 
selbe und gehört daher vielleicht mit grörserem rechte hie- 
her als das bei v. H. p. 277 verglichene koptische mes = 
kalb. Interessant aber ist die bei Mommsen (unterit. dial. 
p. 70) aus Festus gegebene notiz^ dab die Sallentiner (Mes- 
sapier) den Jupiter, welchem sie ein pferd opferten, Men- 
zana nannten; kundigere werden den Zusammenhang wei- 
ter zu verfolgen wissen als ich, vgl. zeitschr. VI, 150. Der 
phrygische Ma^svg = Zsvg könnte ebenfalls hieher ge- 
hören, wiewohl ihn Bötticher Arica p. 37 nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit ffir Ahuramazda reclamiert. 

35. 36. Desgl. masc. ßiaxa im dialekt von Tyranna, 
also gegisch; und ßtQvväbi, Rh. 13, also wohl tsamisch — 
beide fOr mich ohne etjmon. 

37. Esel yoftaQt, Bl. j'OftÜQ. Ngr. nach Kind yo/^ägt 
in gleicher bedeutung, mit den ableitungen yoftagäxi, yo- 
(iaQiTi'Xog, -poavvt], -giä^ü»', wobei es auffallend erscheint, 
dafs Weigels viel ausführlicheres weniger puristisches lexi- 
kon keines von allen diesen Wörtern sondern nur yofiägt 
= last kennt. Doch ist kaum zu zweifeln, dafs yoftog (von 
yifxfo voll sein, causat. ys/ii^w) in der bedeutung fracht, 
last, die grundlage bildet, yoftagt (vr&\&ch. yafiUQpa) also 
ebenso lastthier bedeutet wie ital. somaro, ahd. saumäri, 
magy. szamär saumthier von griecb. aayfia — aayfnagiov. 
Xylanders vergleichung mit lit. kummäe (pferdestute) läfst 
sich nicht halten, auch die ähnlichkeit mit xößagog ^ ovog 
bei Hesych ist zufällig; letzteres vieUeicht das bei Pott I, 
LXXX genannte kaw&hula. 

38. Desgl. a. fiayfciQt im Divradialekt, wohl zu unter- 
scheiden von Madaägt, tfirk. madshar, serb. madjar, der 
Magyare (sprich Madiare). Serbisch ist f&r esel neben 
osal sehr gebräuchlich: magarac, fem. magarica, eselsf&llen 
magare, vgl. mgr. äyaQi^u), und walach. mSgare. 

b. (MtQyecTa (margacc) BL, z. b. fiagyarä l 'dygs der 
wilde esel. Ist vermuthlich nur Umstellung des vollen ser- 
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bischen masculins unter a; schwerlich aus arab. tQrk. mar- 
kab (sprich merkeb) = rcitthier verändert. 

39. Desgl. yaiSoQS Rh. aus ngr. yatSagog, yaiSovgt, 
yaSovQa, nach A. Passow tQrk. ghaizär, seltnes arabisches 
wort fär esel, gewöhnlich tQrk. eshek. Nach Mullach aber 
aus mgr. äelSagog. 

40. Eselsfallen xegiräi, tosk. xgiTai, plur. xgotäBTS. 
Wäre es bezeicbnung des pferdeftiUens , so wQrde ich er- 
klären mit mahne verseben, welche alb. XQsar (cresta) heifst, 
also contr. fQr xQiatiTäi oder xgißTTÖi, wie nord. faxi = 
bemähnt == junges pferd. Deutlichen anklang gewährt 
sonst nur noch zigeun. grast = hengst, demagresh =: fäl- 
len Grellmann p. 291. 

41. Maulesel ftiixäce, Bl. muscha. Slawisch mesk 
russ., mazga serbisch; walach. muSkoiü. Es liegt vielleicht 
derselbe stamm zu gründe, der in lat. mulus vorliegt und so 
ins hd. mül, ngr. fiovla (Hes. v. rifiiovog), ngr. fiovkägi, 
walach. mulare fibergegangeti ist; nach Pott lat. mugio, 
nach Benf. gr. ftvxXa und fivxXog = geil, beides hinsicht- 
lich der bedeutuDg bedenklich. Am näclisten steht das 
albanische wort wohl immer noch den slawischen, und diese 
wird man ziemlich sicher mit fiiayu) (ui)'), lat. misceo, serb. 
russ. mjeäati (smcsti), altslav. .mizgü neben miskü, verbin- 
binden und mischlinge Qbersetzen, wie ngr. f*ovlog umge- 
kehrt bei A. Passow = bastart vom menschen gebraucht ist. 

42. Kameel nach BI. xaftiXs, v. H. yafiils, emph. ya- 
fiika. Obgleich der anlaut letztgenannter form unmittel- 
bar auf semitisches gamäl zurückzuweisen scheint, wie in 
Aegypten noch jetzt für dshemel gesprochen werden soll: 
so dürfte doch aus manchen grQnden zunächst auf grie- 
chisches xäfitjkos (fem.) zurückzugehen sein. Der Neu- 
grieche und Serbe sagt xafiijka, camila; der Übergang des 
k in ;' ist fQr das albanenische auch sonst bezeugt; yagcc(pe, 
ai'/sgo u. a. neben caraffa, sicuro. Vgl. übrigens oben no. 
XXXII. Was beiläufig die etymologie des semitischen 
Wortes betrifft, nach welcher Pott etym. forsch. I, LXXX 
fragt: so empfiehlt das hebräische verbum entschieden die 
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alte deatnng „ racfasOubtiges tbier", eine bekanntlich den 
kameelen in bohem grade eigne eigenscbaft. 

43. Büffel baahf geg. bah; fem. baalir^a, baXlr^a, 
berat, baär^a. Romanisches lebnwort, lat. bnbalus nach 
griech. ßovßahg, obwohl die alten hier in der begriffsbe- 
stimmung sehr ungenau sind und der bfiffel bei ihnen Ober- 
haupt nicht sicher nachzuweisen ist, vgl. Lenz Zoologie d. 
Gr. und Römer p. 250. Benfey II, 62 erinnert an skr. 
gavala. Weiter ab als das lateinische liegen ngr. ßovßäli^ 
ital. büfolo, rnss. byfol, serb. bivol. 

44. Ochs xn (Bl. und italoalb.), emph. xa», einmal 
bei y. H. I, 165 xja\ plur. italoalb. xi (Dorsa), t. H. x/e 
(abl. xßo) emph. x;£rc. Schon Xylander, dann Bopp wie- 
sen auf skr. gö (gav-) hin , wozu vergl. hindost, gaj, zeud. 
gäo, pers. gäw, armen, gov, kslaw. gov- in gov^do = rind- 
vieh (IV, 332). Latein, und griech. steht b für g; die ver- 
suche, reste des letzteren nachzuweisen, sind theil weise ver- 
unglückt, s. G. Curtius Et. 142 über yalaxt-^ Pott IX, 187 
Ober r^Qvuv, das nach Benfey II, 62 stierwahrend bedeu- 
ten sollte; höchstens bleibt Hes. yaios = ßovg igyärijg 
und für die andre sanskritbedeutung yaia. Sehr viel werth 
dagegen ist uns das bei Columella überlieferte ceua der 
mundart um Altinum, nach Pott etym. forsch. 1, 87 illy- 
risch, aoffallenderweise hinsichtlich der lautstnfe gleich 
dem gotfaischen, wozu ahd. chuowa, chua, mhd. kuo, pl. 
küewe und kfieje, plattd. kau — daher andre wie Jak. 
Grimm bei Columella Alpinae statt Altinae lesen wollen 
und an schweizervieh denken. Yielleicfat gehört italoalb. 
xaßÜT (y. H. xdq>ät) in der allgemeinen bedeutung thiere 
ebenfalls hieher; so dafs noch die voUe grundform xaß- 
vorläge, worin k statt g möglicherweise germanischer ei^ 
flufs. 

Wittenberg. G. Stier. 

(Schlafs folgt.) 



